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Das Haus der deutschen
A rchitekt: Professor

ä h re n d  des S p ä tso m m ers 1924 e n t
s ta n d  in C h a rlo tte n b u rg  au f dem  
M essege lände  am  K aise rd am m  in 
d e r  e rs ta u n lic h  k u rzen  Z eit von  3'A 
M onaten , in d ie  n ic h t n u r die A us
fü h ru n g , so n d e rn  au ch  die P lan u n g  
e in b eg riffen  is t, d a s  „H au s d er 
D eu tsch en  F u n k in d u s tr ie “ . D er zu 

sam m enfassende  E n e rg ie  seines E rb a u e rs , P ro f. H ein 
rich S t r a u m e r ,  g e h ö r t  d ie  volle  A n e rk en n u n g  d a 
für, d aß  d iese  L e is tu n g  tech n isch  u nd  o rg an isa to risc h  
m öglich  w ar. D a rü b e r  h in a u s  ab e r, tro tz  der k u rzen  
Zeit, den  O rg an ism u s d es  B au w erk es  au ch  k ü n stle risch  
zu einem  b e d e u te n d e n  E rg e b n is  d u rch g e fo rm t zu haben , 
is t ein b eso n d eres  V e rd ie n s t des A rc h ite k te n , d er a ls 
seinen la n g jä h rig e n  M ita rb e ite r  A rch . O tto  B iel b ezüg 
lich d e r E n tw u rfs b e a rb e itu n g  n e n n t, w äh ren d  ihm  A rch. 
H erm ann  W e rn e r  be i d e r  tech n isch -o rg an isa to risch en  
L eitung  zu r S e ite  s tan d .

Die lan g en  w a g e re c h te n  L in ien  p rä g e n  den  äu ß eren  
G esam te in d ru ck  d es  B au w erk es ; a b e r  sie w erden  in 
ihrer B ed eu tu n g  e rs t g a n z  beg riffen , w enn  m an  die 
U m gebung m itb e tra c h te t ,  in  d ie  es h in e in g es te llt ist. 
In  d er N a c h b a rsc h a f t d eh n en  sich  w eite  F lächen  
(frühere E x e rz ie rp lä tz e ) , 'tie f e in g esch n itten e  E ise n 
b ah n streck en , d ie  A v u sb ah n , d e r  G ru n ew ald  m it seinen 
le tz ten  sp ärlich en  A u s läu fe rn , a lles  in allem  ein S tück  
n o rd d eu tsch e r E b en e  m it V o rs ta d t C harak te r, a n  das 
die le tz ten  M ie tsk a se rn en  g e ra d e  noch  he ran re ich en , 
w ährend  n ich t w e it vom  H au s  d e r  F u n k in d u s tr ie  die 
beiden A u to m o b ilau ss te llu n g sh a llen  schon  d ie  zu k ü n f
tige G esta ltu n g  d e r  G egend  a ls  zu k ü n ftig e s  M esse
gelände m itb es tim m en . M it d iesem  B ilde is t die R adio- 
halie ganz  u n d  g a r  v e rw a c h se n , au ch  fa rb ig  in beste

Ü bere instim m ung  g eb rach t. E ine  d u rch au s  fa lsche  E in 
s te llung  w ä re  es ab e r, d as , w as sich  so in  d e r äu ß e ren  
F o rm  a u sd rü c k t, fü r d en  en tsch e id en d en  A u sg an g s
p u n k t d e r P lan u n g  zu ha lten . D ie en d g ü ltig e  G e
s ta lt  d e r g ro ß en  techn ischen  A ufgaben  v o n  h eu te  —  
u n d  die h ie r vo rlieg en d e  A u fgabe  w ar in  ih ren  te c h 
n ischen  V o rau sse tzu n g en  ganz  n eu  —  e rg ib t sich n ich t 
d ad u rch , d aß  eine b ew u ß te  P ro b lem ste llung  in  sie h in 
e in g e trag en  w ird , so n d ern  a u s  d er m it k la re r  Ü ber
leg u n g  en tw ick e lten  Z w eckm äß igke it. D er k ü n s t
lerische W e r t e rw äch st von  se lb s t ohne v o rg e faß te  
d o g m atisch e  E in ste llu n g  a u s  d er P e rsö n lich k e it des 
S chaffenden , w en n  sie s ta rk  u n d  se lb s tän d ig  m itten  
im  heu tig en  L eben  s teh t. D ie E n ts te h u n g  d e r R ad io 
m eßhalle  is t d a fü r ein  B eleg. Sie d rü c k t, s tre n g  g e 
nom m en, in d e r ä u ß e ren  F o rm g eb u n g  einfach  d as  aus, 
w as sich k o n s tru k tiv  au s  der E rfü llu n g  des P ro g ram m s 
e rgeben  ha t, w obei es n u r noch  d a ra u f  ankam , d iese 
M assen zu o rdnen  u n d  g eg en e in an d er abzuw ägen .

Die g e s te llte  A ufgabe  ersch ien  zu n äch st ein fach . 
E s h an d e lte  sich um  eine lan g e  H alle , d ie  e ine g e 
n ü g en d e  B reite  zur U n te rb rin g u n g  d er A u ss te llu n g s
flächen  h ab en  sollte. E r s t  d e r b esondere  Z w eck, dem  
die H alle  zu d ienen  h a t, dem  ju n g en  In d u s triezw e ig  
e iner n eu en  T echn ik , m ach te  die A ufgabe  verw ick e lt. 
E in  gan z  neues P rob lem  w ar es, d ie  rad io tech n isch e  
E rfo rd e rn isse  e rs tm alig  zu k lä re n  u nd  tech n isch  in  dem  
B au  zu v e ra rb e iten . D ie K o n s tru k tio n  w u rd e  in  H olz 
v e rla n g t, w eil die R ad io -W issen sch aftle r d ie  E in 
w irk u n g  des E isens a u sg e sc h a lte t w issen  w ollten . D ie 
energ ische  G erade  der H ö lzer is t  in  d er s tra ff  a n s te ig e n 
den  L inie d e r B inder, dem  W esen  d er H o lzk o n stru k tio n  
gem äß , b e ib eh a lten  un d  g e s te ig e r t (vgl. den  Q uer
sc h n itt A bb. 2, S. 106). O bw ohl eine G alerie  v e rla n g t

Abb. 1. D ie  H a u p t a n s i c h t  d e r  R a d i o x n e ß h a l l /  i n  C h a r l o t t e n b u r g  v o n  N o r d o s t e n  g e s e h e n .
Architekt: Professor Heinrich S t r a u m e r. Berlin.
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w urde, um  die H alle auch  fü r an d ere  A rte?  V o r
füh rungen  über die e rs te  B enu tzung  zu e iner R ad io 
m esse h inaus b rau ch b ar zu m achen , gelang ' ^ Ul 
die Ü berschneidung  der vo rgeschobenen  G alerie die 
höher gew ordenen  sen k 
rech ten  S tü tzen  auch  für 
das A uge zu te ilen  un d  so 
den  G egensatz  zw ischen der 
sehr langen  B indersch räge  
und e in e rm ö g lich s t n ied rig 
g eh a lten en  S tü tze , d u rch  
den  die F orm  d er H alle  so 
e ind rucksvo ll w ird , be izu
beha lten  (Abb. 7, S. 108).

E in w eiteres seh r w esen t
liches M om ent d er In n en g e 
s ta ltu n g  w aren  die F en ste r.
D iese in d e r  üblichen W eise 
als O berlich te r e inzubauen , 
w ar w egen d er E m pfind- Abb. 2. Q u e r s c

re ich lich en  L ich te in fa lls  eine etwa mögliche Unruhe 
au s  den  G lasfläch en  n ic h t aufkommen läßt, zumal die 
lan g en  B in d e rb ac k en  in  d e r  engen Wiederholung per
sp ek tiv isch  w ie eine  Fläche wirken. Die Lösung, die

aus der neuen Zweck
bestimmung heraus für 
die Gestalt des Innen
raumes gefunden wurde, 
ist auch akustisch von 
großem Vorteil geworden.

Ehe die Grundmauern 
errichtet werden konnten, 
mußten vom Zentrum des 
radiotechnischen Betriebes, 
der großen Sendemaschine, 
aus eine sogenannte Erdung 
verlegt werden. Diese 
Erdung besteht in einem von 
dem genannten Mittel- 

h n i 11 d er Hal l e .  punkt unter dem gesamten

lich k e it d ie se r K o n s tru k tio n  gegen  W asser- und  
Schneed ruck , w egen  d e r m it ih r v e rb u n d en en  s ta rk e n  
E rh itzu n g  des R aum es bei S onn en b estrah lu n g  u n d  d er 
du rch  solche O berlich ter schw er e rre ich b a ren  L ü ftu n g  
n ic h t ra tsam . So w urd en  steh en d e  F en s te rre ih en  
zw ischen den  B inderbacken  an g eo rd n e t, die tro tz  des

B au w erk ’s tra h le n fö rm ig  sich  z e r te ile n d e n N e tz  aus langer 
K u p fe rb än d e rn . B ei d e r  E ile , m it d e r  d e r  Bau vor 
w ä rts  g e tr ie b e n  w e rd e n  m u ß te  (d e r A rc h ite k t beganr 
am  15. Ju l i  m it dem  k u rz  g e s te ll te n  T erm in  v o r Augei 
zu a rb e iten ) , m u ß ten  d ie  K le in g ä r tn e r  sc h leu n ig s t zu 
R äu m u n g  des G e län d es v e ra n la ß t  w e rd e n , u n d  sobali

106 No. 14.



der Kupfererdung verlegt war, mäßig 
Betonfundamente gestampft, wäh- zeitig

ein Netzausschnitt 
wurden sofort die 
rend bereits die 
ersten Stützhölzer 
und Binderkon
struktionen für die 
A ufstellung des 
Holzgerippes an
rollten.

F ü r  d ie  w e ite re  
A u sg e s ta ltu n g  d e r  
G ru n d risse  w aren  
u m fan g re ich e  V or
b a u te n  e rfo rd e r
lich , in  d en en  
K a sse n h a lle , V o r
tr a g s s a a l , R e s ta u 
ra tio n  m it a llen  
N eb en räu m en  im 
E rd g esch o ß , V er

w a ltu n g s rä u m e  
des M esseam tes,
W o h n u n g en  des 
Ö konom en  u n d  d er 
M asch inenm eiste r, 
sow ie A rb e itssä le  
fü r  d ie  R e k la m e 
fa c h le u te  im  O ber

g e sch o ß  u n d  
sch ließ lich  d ie  um 
fa n g re ic h e n  H ei- 
zu n g s- u n d  L ü f
tu n g sa n la g e n , die 
M asch inen räum e 

fü r  d ie  R a d io te c h 
n ik , W ir ts c h a f ts 
u n d  K o h len k e lle r,
K ü h lräu m e  u n d  

P e rs o n a lu n te r 
k u n f t  fü r  d ie  R e
s ta u ra tio n  im  K e l
le r  u n te rz u b rin g e n  
w aren . B eso n d ere  
Ü b e rleg u n g  fo r
d e r te  d a s  V e rlan g en  d e r  R ad io te c h n ik e r , au ch  d ie  H ei
zu n g » -u n d  L ü ftu n g s a n la g e n  o hne  E isen ro h re  au szu fü h ren .

D ie G ru n d riß a n la g e  (A bb.
3 u. 4, S. 106) ze ig t im 
S ch w erg ew ich t den  g ro ß en  
H a lle n ra u m  m it G alerie .
Ü ber u n d  u n te r  d ie se r 
G ale rie  s in d  d ie  g e fo rd e rte n  
sc h a lls ic h e re n  Z e llen  fü r 
d ie  A u ss te lle r  h e ra u sn e h m 
b a r  a n g e o rd n e t. D e r S trom  
des P u b lik u m s w ird  in  d iese 
H a lle  a u s  G rü n d en  d e r 
P e rs o n a le rs p a rn is  u n d  e in 
h e itlic h e n  K o n tro lle  d u rch  
e in e  e inz ige  g ro ß e  E in g a n g s 
h a lle  v o n  1 2 X 1 9 ,5 m im 
G e v ie r t g e le i te t  (A bb. 9,
S. 109), d e r  e in  sch m a le r 
la n g g e s tre c k te r  W in d fa n g 
rau m  m it v ie r  E in g a n g s 
tü r e n  v o rg e la g e r t  is t. S ie 
is t  m it e inem  in  g e ä tz te m  
F lä c h e n m u s te r  b e leg ten  
O b e rlich t a b g e d e c k t u n d  
n im m t v ie r  K a sse n h ä u sc h e n  
au f, d e ra r t ,  d aß  d ie  S c h la n 
g e n  d e r  a n  d ie  K assen  
d rä n g e n d e n  B esu ch e r w e it 
a u se in a n d e r  g e h a lte n  w e r
d en . D ie A n o rd n u n g  d ie 
ses  e in z ig en  E in g a n g e s  in 
d e r  M itte  d e r  L ä n g sse ite  
v e r te i l t  d ie  B e su c h e r g le ic h 

in  den  e ig en tlich en  A u ss te llu n g s rau m . G leich
sind  v o n  d ie se r E in g a n g sh a lle  V erb in d u n g en

e in e rse its  nach

Abb. 5. E i n g a n g s h a l l e  d e s  B a d i o m e ß h a u s e s  i m  Ä u ß e r e n .  
Architekt: Professor Heinrich S t r a u m  er ,  Berlin.

G e s ta ltu n g  des 
d e r O b erlich te r

Abb. 6. Z e i t u n g s s t a n d  i m Mi t t e l p u n k t  de r  M eß h a lle . 
Architekt: Professor Heinrich S t r a u me r ,  Berlin.

dem  V o rtra g ssa a l 
(A bb. 10, S . '109) 
u n d  a n d e re rse its  
n a c h  d e r R e s ta u 
ra tio n  a n g e o rd n e t, 
so d aß  au ch  h ie r 
d ie  e in h e itlich e  
K o n tro lle  sich v o r
te ilh a f t g e s ta lte t .  
Um die B enu tzung  
des V o rtra g s ra u 
m es zu e rm ö g 
lichen , a u c h  w enn  
k e in e  M esse a b 
g eh a lten  w ird , is t 
e in  zw e ite r E in 
g a n g  fü r d iesen  
S aa l m it re ich 
lichen  G ard ero  be
räu m en  a n  d e r 
S tra ß e n fro n t a n 
g e le g t w o rden . In  
g le ich e r W eise is t 
au ch  fü r d ie  R e
s ta u ra tio n  ein b e 
so n d e re r E in g a n g  
v o rg eseh en  Um 
d e n R e s ta u ra tio n s-  
s a a l g lied e rn  sich  
K üchen  u nd  W ir t

sch a fts räu m e , 
n ach  N orden  noch  
e in  W einzim m er. 
A uch  die V erw a l
tu n g s rä u m e  im  
O bergeschoß  des 
lin k en  V o rb au es 
s in d  u n m itte lb a r  
v o n  d e r  S tra ß e  zu 
g än g lich  gem ach t. 

D ie sp a rsa m s te  
G rund risses  m ach te  d ie  A n o rd n u n g  

den  R äum en  des V o rb au es n o t
w end ig . D ie n a tu rg e m ä ß  
s ta rk e  E in w irk u n g  d e r 
O b erlich te r au f d ie  R au m 
form  w u rd e  n ic h t u m g a n 
gen , sie  w u rd en  v ie lm eh r 
in  a llen  F ä lle n  in  eine  
E b en e  g e leg t, so d aß  d ie  
R äu m e sich  um  d iese  L ic h t
flächen  au ch  k o n s tru k tiv  
zw ingend  g lied ern .

In  d e r  H a lle  se lb s t is t  
im  a llg em ein en  d ie  F lä c h e  
se lb s t e in h e itlich  geb lieben , 
so d aß  je d e  M esse n ach  
ih re r E ig e n a r t  d ie  R au m 
e in te ilu n g  m it le ic h te re n  
E in b a u te n  h e rs te ll t . A n  
d en  Q u erse iten  s in d  zw e it
läu fige , b re ite  F re i tre p p e n  
a n g e o rd n e t, d ie  n ic h t n u r  
d en  bequem en  V e rk e h r  n a c h  
d e r  G ale rie  v e rm itte ln , so n 
d e rn  a u c h  w irk u n g sv o ll die 
H a lle  g lied e rn  u n d  ih r  M aß
s ta b  geben . D ie K o n s tru k 
tio n  des H a llen b a u es  in  H olz 
gab  d e r  F e u e r-  u n d T h e a te r -  
p o lize i V e ran la ssu n g , b e 
s o n d e r e  M aßnahm en  fü r d ie  
'F e u e rs ic h e rh e it zu  fo rd e rn . 
So w u rd e  d a s  g e sa m te  E rd 
g esch o ß  m ass iv  v e r la n g t

in
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und  ausgefüh rt. Die sen k rech ten  O bergeschoßw ände, in  
die bere its  die K o n stru k tio n  der au fs te ig en d en  B inder 
e ingreift, s ind  im w esentlichen  aus F ach w erk  m it m assiv  
eingesetztem  und vo rg e leg ten  M auerw erk  e rs te lL  
w orden. F ü r  die G iebelw ände e rgaben  n ich t n u r die 
au fzunehm enden  L asten  sondern  auch  d er erheb liche 
W indd ruck  die A usführung  in M assivm auerw erk  bis 
über das O bergeschoß u nd  die A n ordnung  k rä f tig e r  
S tü tzpfeiler. Säm tliche H o lzk o n stru k tio n ste ile  w urd en  
m it M örtel au f S chalung  u nd  R ohrgew ebe feuersicher 
verk le idet. Die d ad u rch  en stan d en e  e inheitliche  
F lächenw irkung  blieb m aßgebend  fü r die F o rm g eb u n g  
a ller einzelnen Teile, w ie d e r P ro filie rung  d er G ale rie 
b rüstung , der T reppen  und  d er b re itfläch ig en  B in d e r
backen. V on allen  k leinen  und  te ilenden  G liederungen  
w urde abgesehen , um  g röß tm ögliche  R uhe in d er G e
sam terscheinung  zu erreichen . D ieser G edanke w a r 
auch  aussch laggebend  fü r die fa rb ige  B eh an d lu n g , die 
im w esentlichen  durch  gegen e in an d erg este llte , v e r 
sch iedenfarb ige g la tte  u nd  helle F läch en  g e lö s t ist.

Die A usscha ltung  a lle r E isen te ile , die so bei d er 
E rste llung  des R ohbaues bis au f w en ige  S tü tz trä g e r  
im V orraum  m ög
lich w ar, ließ sich 
auch  bei d er als 

U m luftheizung 
vorgesehenen  Hei- 
zungs- und L üf

tu n g san lag e  
durchführen . Die 
g ro ß en K an äle  sind 
in B ack ste in m au 
erw erk  ausgefüh rt, 
k le in e r d im ensio
n ie r te  w urden  in 
B eton gestam pft, 
und  fü r die Z ufüh
ru n g sk an ä le , die 
sich in  den  B in
dern  nach  d e r H ö
he zu und  in  den 
D ecken  nach  dem  
In n en rau m  zu fo r t
setzen , ’fand  sich 
eine K o n stru k tio n  

aus g es tam p fte r 
G ipsm asse m it 

S to ffresten  v e r
m isch t, die sich 
bis je tz t  g u t b e
w ä h rt h a t. A uch 
bei d er B e leu ch tu n g san lag e  m u ß te  die A n lage  la n 
ger, se n k re c h te r  D räh te  verm ied en  w erden . F ü r  die 
Z uführung  d er A n ten n en  zu jed e r e inzelnen  d er sch a ll
sicheren  Zellen, w urde  ganz oben u n te rh a lb  d e r die 
B inder ab sch ließenden  w ag e rech ten  Q uerhölzer ein 
langer V erb in d u n g ss tran g  an g eb rach t, vo n  dem  aus 
fre i im  R aum e schw ebend  die Z u fü h ru n g sd räh te  nach  
den  Zellen gehen.

Die H a u p tk o n s tru k tio n  der 
e iner S onderverö ffen tlichung  in 
s tru k tio n  u nd  B au fü h ru n g “ 
w ollen , g lie d e rt sich in e inen 
B inder se lbst, d ie nach  der 
„D eu tsch en  H olzbauw erke

Abh. 7. I n n e r e s
Architekt:

B inder, au f die w ir in 
u n se re r B eilage „K on- 
noch zu rückkom m en  
B in d erb o ck  u n d  die 

S p ez ia lk o n stru k tio n  d er 
C arl T u c h s c h e r e r

A .-G .“ m it so g en an n ten  R in g d ü b eln  an  den  V erb in 
du n g ss te llen  zu r A u sfüh rung  gekom m en  sind.

F ü r  die D ach e in d eck u n g  w urde  g e sp u n d e te  H olz- 
sclia lung  m it doppeltliegendem  K iesp reß d ach  u nd  
u n te rg e leg ten  K o rk iso lie rp la tten  in  V erp u tz  g ew äh lt.

D ie E lem en te , die dem  B au w erk  im  Ä ußeren  au s  
der e igenen  B eschaffenhe it des M ateria ls  h e rau s  einen 
c h a rak te rv o llen  A u sd ru ck  sichern , sind  die g la tte n  
g ra u e n  W andflächen , die in  en tsp rech en d em  V erh ä ltn is  
g e lag e rten  F e n s te r  u nd  die sich w iederho lenden  w ag e 
re c h te n  S tre ifen  in B ack ste in , sow eit M assivbau  zur 
A usfü h ru n g  kam  (A nsich ten  d e r H alle  in  A bb 1 
S. 105 u n d  A bb. 8, S. 109). Um d ie  G le ich m äß ig k e it
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d e r w a g e re c h te n  G liederung  be tonen  zu können , w urde 
die A n o rd n u n g  v o n  H olzfliesen  gew äh lt, d ie  m it dem 
selben  B a c k s te in ro t, jedoch  d u rch au s  handw erks- 
g e re c h t, g e s tr ic h e n  w o rden  sind. A uch bei d e r Ge
s ta ltu n g  des P o r ta le s  (A bb. 5, S. 107) w ar aussch lag 
geb en d , d ie  M a te ria lfa rb e ' in  E rsch e in u n g  zu bringen. 
S ch lan k e , in  B e to n  g e s ta m p fte  P fe iler ~ be tonen  °das 
A u fs te ig en d e  des In n en rau m es, w äh ren d  F orm  und 
F a rb e  d u rc h  F lä c h e n  au s  B ack ste in  un d  in F isch g rä ten 
m u s te r v e r le g te n  D a ch s te in en  b e to n t w erden . Am Tage 
d e r E in w eih u n g  w a r d u rc h  g rü n en  S chm uck und  durch 
d ie  F a rb e n  d e r  im  W in d e  f la tte rn d e n  F ah n en  das Bild 
noch  w e ite r  b e leb t.

O bw ohl bei d e r  N e u a r tig k e it d er A ufgabe kaum  
ein T e il des B au w erk es  v on  v o rn h e re in  k la r  feststand , 
d en n  je  w e ite r  d ie  E n tw ic k lu n g  g ing , um so mehr 
k lä r te n  sich A n sch au u n g en  u nd  E inze lfragen  und 
m a c h te n  Ä n d eru n g  a u f  Ä n d eru n g  n ö tig , g e lan g  es doch, 
d a n k  dem  v o rzü g lich en  Z u sam m en arb e iten  a lle r an  der 
A u sfü h ru n g  B e te ilig ten  u n te r  d e r  L e itu n g  des A rchi
te k te n , den  B au  in d er g e n a n n te n  k u rzen  F r is t fertig 
zu s te llen , so d aß  e r p ü n k tlic h  zu r fe s tg e se tz ten  Stunde

erö ffnet w erden 
k o n n te . E ine un
v erm eid liche , etw a 
4 W ochen  andau 
e rn d e  H em m ung 
des A rb e itsfo rt
sc h r itts  bis nahe
zu zu r S tillegung 

k o n n te  daran  
n ich ts  ändern . So 
v e rd ie n e n  denn 

a u c h  fü r diese 
außergew öhn liche  
L e is tu n g  säm tliche 
M ita rb e ite r  A ner
kennung , neben den 
g en . M itarbeitern  
im A te lie r des A r
c h ite k te n  in ers ter 
L in ie  d ie  bereits 
e rw ä h n te  F irm a 
D eu tsch e  H olzbau

w e rk e  C arl 
T u c h s c h e r e r  
A .-G ., fe rn e r Mag.- 
B rt. B e h r e n s ,  
d e r  G u ta c h te r  fü r ' 
d ie  H eizungs- und 

L ü ftu n g san lag e , 
d ie  F irm en  R a s t  & D i e t e r i c h  u n d  W o 1 f - 
f e r  t  s & W  i 11 m  e r  fü r d e re n  A u sfü h ru n g , Ob.-Brt. 
S i l b e r  a ls G u ta c h te r  fü r d ie  e le k tr isc h e n  A nlagen 
u n d  die A llg. E le k tr iz itä ts -G e s . fü r  d e ren  A usführung , 
die F a . B i r k l e  & T h o m e r  fü r d ie  M alerarbeiten , 
die F a . L u d w ig  T  r  o m  in e r  & Co. fü r d ie  A usführung 
d e r S tü c k a rb e ite n , d ie  T isch le rlirm en  L. K a y s  e r ,  
L udw ig  L ü  d  t  k  e , E rn s t  M i 11 a  g  G. m . b. H .. H ein
rich  P l a g e  m a n n  , G u s ta v  W  e g e n e r ,  die K unst
schm iede u nd  S c h lo s se rw e rk s tä tte n  E rn s t F r a n k e ,
H.  S c  h e r b e i ,  G ebr. V  o 1 k  m a n  n  u n d  allen 
w e ite ren  B e te ilig ten . Bei d e r  fa rb ig e n  B ehand lung  im 
In n eren  u n d  Ä u ß eren  h a tte  d e r  A rc h ite k t w ertvo lle  
U n te rs tü tz u n g  d u rch  P ro f. P a u l R  ö s s  1 e r-D resden . — 

C ber d ie  H e i z a n l a g e n  d e s  H a u s e s  be- 
r ic h te t noch  H e rr  O bering . Iv. N . M etzkow  w ie  folgt: 

D er b a u se itig e n  F o rd e ru n g  e n tsp re c h e n d , Metalle 
nach  M ög lichke it a u s  d e r H a lle  fe rn z u h a lte n , w u rd e  als 
zw eck m äß ig s te  H e iz u n g sa r t e ine  U m lu fth e izu n g  vorge
sehen. D ie vo n  ' 
au sg e fü h rte  Anla.^. 
beso n d ere r L ü ftm asch in en  die
R au m lu ft d u rch  ein S y stem  u n te r  F u ß b o d e n  liegender 
L u ttk a n ä le  a n g e sa u g t, d u rch  d a m p fg e sp e is te  L u ft
e rh itz e r g e le ite t u nd  in  h o c h e rw ä rm te m  Z u s ta n d e  durch 
'“( 'i a n d e re s  K a n a lsy s te m  w ied e r in d ie  H a lle  zuriiek- 
ge u h it  w ird . H ie r g ib t sie ih ren  W ä rm e ü b e rsc h u ß  an

d e r  R a d i o  m e ß h a l l e  i n  C h a r l o t t e n b u r g .  
Professor Heinrich S t r ä u m  er ,  Berlin.

d e r  F irm a  R a s t  & D ie tr ich , Berlin, 
e a rb e i te t  in d e r  W eise , d aß  m ittels 

in  d e r  H a lle  befindliche
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Abb. 8. B l i c k  g e g e n  d i e  R a d i o m e ß h a l l e  v o n  Sii  d o s t e n .

Abb. 9. I n n e r e s  d e r  E i n g a n g s h a l l e .

Abb. 10. V o r t r  a g s s a a 1.
Architekt: Professor Heinrich S t r ä u m  er ,  Berlin.
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die R aum lu ft ab . E ine g roße  A nzahl unau ffä llig  über 
d ie ganze  H alle v e rte ilte r  H eizluft-E in- und  A uslasse 
g e s ta tte t  ein g le ichm äß iges E rw ärm en  des R aum es. Z ur 
D eckung  des W ärm ebedarfes m üssen  bei g rö ß te r  K a lte  
rd . 100 000 cbm L u ft je S tu n d e  d u rch  die L ü ftm asch inen
zu- und  ab g efü h rt w erden . .

In  g le icher W eise w ird  auch  d e r V o rtra g ssa a l be
heizt, w äh rend  die den  R estau ra tio n s- und  V erw al- 
tungszw ecken  d ienenden  R äum e örtliche , m it D am pt 
gespeiste  H eizflächen  erh ielten .

So is t fü r  a lle  R äu m e  des Hauses die jeweils zweck
m äß ig ste  A rt d er B eh e izung  bezw . Belüftung angew en
det. D ie g esam te , in e ine  A n zah l U n te rg ru p p en  geteilte 
H eizungs- u nd  L ü ftu n g sa n la g e  w ird  vo n  einem  im 
K e lle rg esch o ß  g e leg e n en  S ch a ltrau m  au s  u n te r  Zu
hilfenahm e v on  F e rn m e ß e in r ic h tu n g e n  zen tra l bedient. 
Z ur D eck u n g  des D am p fb ed arfs  sind  5 Kessel von zus. 
200 m! H eizfläche a u fg e s te llt; fü r d en  B etrieb  der Lüft- 
m asch in en  is t  ein  K ra f ta u fw a n d  von  in sgesam t rund 
50 P S  e rfo rd erlich . —  BL.

Wettbewerbe.
Mißstände im W ettbewerbswesen. W e t t b e w e r b  

B e b a u u n g s p l a n  W e t z l a r .  Zu diesem W ettbewerb, 
der uns schon in Nr. 4, S. 30, beschäftigt hat, erhalten wn 
nunmehr eine Zuschrift folgenden Inhalts:

„Die Stadtgemeinde W etzlar hat im April v. J . einen 
W ettbewerb zur Erlangung eines Bebauungsplanes aus
geschrieben. Die Entwürfe sollten nach den Bedingungen 
bis zum 2. Januar 1925 eingereicht werden. Die S tad tver
w altung hat inzwischen diesen Termin erstm alig auf den 
20. Januar und dann nochmals auf den 8. März h inaus
geschoben. Die letzte durchaus unzulässige Term inver
schiebung ist bereits in der D eutschen Bauzeitung Anfang 
Januar ablehnend kritisiert. Mit einem Schreiben vom 
29. v. Mts. teilt der Bürgerm eister von W etzlar den Teil
nehmern nun weiter mit, daß die der Ausschreibung bei
gegebenen Richtlinien durchaus unverbindlicher N atur 
sind und m it den sog. Bedingungen n icht verw echselt 
werden dürfen. Diese Auslegung der W ettbew erbsgrund
lagen ist ganz unglaublich. Die U nterlagen für den W ett
bewerb bestehen neben einigen Übersichtsplänen und 
M erkblättern aus den E rläuterungen zu der Ausschreibung. 
Diese Erläuterungen wiederum sind wie folgt gegliedert:

I. A u s s c h r e i b u n g .  D ieser A bschnitt enthält kurze 
Angaben über die festgesetzten Preise und die Zusammen
setzung des Preisgerichts.

H. B e d i n g u n g e n  f ü r  d e n  W e t t b e w e r b .  
Dieser A bschnitt m acht kurze Angaben über den E in
reichungstermin und die den Plänen zu gebenden Maß
stäbe.

III. R i c h t l i n i e n  f ü r  d e n  E n t w u r f  d e s  B e 
b a u u n g s p l a n e s .  Dieser A bschnitt is t gegliedert in
a) Vorbemerkungen; b) Eisenbahnanlagen; c) W asser
straßen; d) H auptstraßenzüge; e) Grünanlagen; f) E in
teilung des ganzen Siedlungsgebietes und baupolizeiliche 
Bestimmungen; g) Entw ässerung; h) öffentliche Gebäude.

Diese Richtlinien enthalten neben allgemeinen E rläu
terungen Bedingungen, die in städtebaulicher H insicht von 
grundsätzlicher B edeutung sind, z. B. unter c): „Eine 
W asserspiegelhöhe von 148,5 über N. N. ist im Hinblick 
auf eine p rojektierte W asserkraftanlage der P lanung zu
grunde zu legen.“ Die Lage der K raftanlage ist am H aar
platz gegeben. W enn derartige grundsätzliche Angaben 
nicht als Bedingungen, sondern als unverbindliche E rläu
terungen im Schreiben des Bürgerm eisters vom 29. v. Mts. 
bezeichnet werden, dann ist w irklich nicht einzusehen, was 
noch als eigentliche Bedingung angesprochen w erden kann. 
Es würde tatsächlich nichts w eiter übrig bleiben, als der 
unter II. angegebene Einreichungsterm in und die nähere 
Angabe über die geforderten Maßstäbe. Im Schreiben vom 
31. Dezember, in dem den Teilnehmern die weitere H inaus
schiebung des Einreichungsterm ins auf den 3. März d. J . 
angekündigt wird, wird noch an der selbstverständlichen 
Auslegung der W ettbew erbsgrundlagen festgehalten. Das 
besagt u. a. folgender Satz: „Sollten einige Bewerber be
züglich der Anordnung des neuen Lahnkraftw erks andere 
G edanken verfolgen, so müßte auch dieses als Sonder
bearbeitung betrachtet werden.“ Das den Teilnehmern 
unter dem 29. Januar d. J. zugegangene Schreiben stellt 
dagegen diese Auslegung vollkommen auf den Kopf, wenn 
es glaubhaft zu machen versucht, daß die eindeutig in den 
Richtlinien geforderten Bedingungen nunmehr als durch
aus unverbindlich angesehen werden sollen.

W enn eine öffentliche K örperschaft die A rchitekten 
und Ingenieure Deutschlands zu einem öffentlichen W ett
bewerb auf den Plan ruft, dann ist sie mindestens v er
pflichtet, sich streng und sachlich an die für Durchführung 
eines solchen Ausschreibens geltenden G rundsätze und ge- 
setzlichen Bestimmungen zu halten. Im Interesse der Be
teiligten, die während % Jah re  ihre ganze A rbeitskraft an 
die Lösung der Aufgabe gesetzt haben, muß gegen die v er
suchte Umdeutung in der Auslegung der W ettbew erbs
grundlagen schärfster Einspruch erhoben werden. Die 
Vorgänge legen den Gedanken zwingend nahe, daß der 
Umfall der S tadtverw altung, wie er in den sich völli"- 
widersprechenden Schreiben vom 31. Dez 1924 und

29. Jan u ar 1925 zum A usdruck komm t, durch einige Teil
nehm er am W ettbew erb herbeigeführt ist, denen die 
Richtlinien unbec|uem w aren und die dafür ein williges 
V erständnis bei der S tad tverw altung  gefunden haben. Ge
wiß kann es jedem B ewerber unbenommen sein, andere 
V orschläge zu m achen; dann aber nur im Rahmen von 
Sonderbearbeitungen.“ —

W ir halten diese Beschwerde für durchaus berechtigt. 
Die Red. —

Im W ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das 
Priestersem inar Bensberg bei Köln entfielen ein II. Preis
von 3000 M. auf Arch. B. R o t t e r d a m  -Richrath mit 
Dipl.-Ing. C. M a t a r é  -Düsseldorf, je  ein III. Pr. von 
2250 M. auf die Arch. W ilhelm P a u  e n  mit Dipl.-Ing. Josef 
P  a u e n in D üsseldorf und Arcli. J . R i e p e n h a u e r -  
Köln, 5 A nkäufe zu je  500 M. auf Arch. B. R u 1 a n d  -Neuß, 
Arch. W i 11 k e n s-Köln, H. Z i n g  e 1 e r-Köln, Prof. Dr. h. c. 
K r e i s-Düsseld., Erzdiözesan-Brt. Heinr. R e n a r d-Köln. —

Im W ettbewerb G ym nasium  St. W endel (Saargebiet) 
der bereits zum 1. Dezember v. J . fällig war. wird nun
mehr die E ntscheidung bekannt gegeben. Eingegangea 
w aren 177 Entw ürfe und dem gem äß ist die Summe für Preise 
und A nkäufe auf 40 000 F ranken  erhöht worden. Ein
I. Preis w urde n ich t zuerkannt, dafür w urden 2 II. Pr. u.
3 III. Pr. zu je 8000 bzw. 4000 F ranken  verteilt. 6 Ent
würfe sollen zu je 2000 F ranken  angekauft werden. Die 
Preise usw. entfielen auf folgende A rchitekten: je ein
II. Pr. Arch. F l e r u s  & K o n e r t  in Dortmund, Hans 
Z i n g  e 1 e r in Köln; je  ein III. Pr. Arch. Hugo S t e i n -  
b e r g  u. Dipl.-Ing. H. E. S c h u l t z e  in Dortmund; Walter 
K ö r t e  in S tu ttg art; F ritz  H o r n b e r g e r  in Tachenberg 
bei S tu ttgart. A ngekauft w urden die Entw ürfe der Arch. 
E rich S t o 11 u. Rud. K r ü g e r  in Saarbrücken, Emil 
M e w e s in Köln, Rud. C h r i s t  in Basel, Wilh. F a h l e r  
u. Lothar R e i n e r  in K üppersteg  b. Köln, Reg.-Bmstr. 
Ludwig B a  u r , M ünchen-Gauting, Ad. A b e l ,  Stuttgart,

Ein W ettbew erb zur Erlangung von  Entwürfen eines 
G em eindehauses für die Ludgeripfarre in Duisburg wird 
unter den selbständigen, im rechtsrheinischen Teil des 
Reg.-Bez. D üsseldorf ansässigen A rchitekten  mit F rist zum
1. A pril d. J . eröffnet. A usgesetzt sind drei Preise von 
je 1500, 1000 und 600 M., ferner vorgesehen Ankauf 
w eiterer Entw ürfe für je 300 M. Im Preisgericht: Reg.- 
Brt. H e i n  e-M ünster i. W., Beigeord. und Stadt-Ob.-Brt. 
P  r e g i z e r  -Duisburg, Beigeord. S c h i l l i n g  -Düsseid., 
Baul. B eirat kath . G esellenvereine Deutschlds. K a t z e r -  
Köln. Unterlagen gegen 5 M., die nach Einreichung eines 
Entw urfes zu rückersta tte t werden, von P farrer an St. Lud- 
ger in Duisburg; H ortm ann. —

Personal-Nachrichten.
Berufungen. O berbaurat Dr.-Ing. F riedrich F i s c h e r  

von der S tad tbauverw altung  in Danzig und a. o. Honorar
professor an  der Technischen H ochschule daselbst hat 
einen Ruf als ord. P rofessor an die Technische Hochschule 
H annover erhalten. W ie w ir erfahren, ha t die Danziger 
A rchitektenverein igung „Die A rche“ an  den Senat der 
freien S tad t Danzig eine E ingabe gerichtet, um diesen zu 
veranlassen, geeignete Wrege zu finden, daß Fischer bei 
seinen bisherigen anerkannten  Leistungen auch weiterhin 
der S tad t erhalten bleibt. Nach D anziger Zeitungen hat 
Fischer jedoch den Ruf nach H annover als Nachfolger von 
Prof. Moormann bereits angenom m en. —

Chronik.
Errichtung einer Postautogarage in Berlin. Für den Autopark

der Berliner Postvcrwaltung wird gegenwärtig am Anhalter Bahn
hof auf dem weiten, sich bis zur Halleschen Straße hinziehenden 
Hintergelände des ehemaligen Postfuhramt-Grundstückes Möckern
straße 139 ein umfangreicher zweigeschossiger Garagenbau aus
geführt, der sieh in zwei, durch einen Querbau verbundene 
Flügelbauten gliedert. Zum oberen Geschoß führt eine sanft an
steigende. breite Rampe, auf der die Postautos bequem und ge
fahrlos ihren Weg nehmen können. Der nach der Halleschen 
Straße liegende Teil des Neubaues erhält in weiteren Stockwerken 
Büroräume für Verwaltungszwecke. Der gesamte Neubau wird 
in Eisenbeton ausgeführt. Das ehemalige, jetzt vollständig nieder
gelegte Postfuhramt wurde vor etwa 20 Jahren errichtet. —
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STANDESFRAGEN u n d  VEREINSLEBEN
Der Nachwuchs der städtischen höheren Baubeamten.

V on M agistrats-O berbaurat
E] ie deutschen G roßstädte haben bisher ihren 
¿9 B edarf an  höheren B aubeam ten vorw iegend 
N aus den D iplom -Ingenieuren gedeckt, die 
¡4 sich der A usbildung und Prüfung  für den 
ff S taa tsd ienst im  höheren Baufach auf Grund 
s) der V orschriften  des M inisters der öffent

lichen Arbeiten als R egierungsbauführer unterzogen und 
sodann die S taatsprüfung  als R egierungsbaum eister ab
gelegt haben. W enn auch die A usbildung im Hochbau, im 
Wasser- und Straßenbau, im Eisenbahn- und Straßenbalm 
bau sowie M aschinenbau an sich zw eckm äßig war. so 
zielte sie doch vorw iegend auf die E rziehung tüchtiger 
höherer S t a a t s  baubeam ten hin, w ährend die Belange der 
Selbstverw altungsbehörden dabei erst in zw eiter Linie be
rücksichtigt w erden konnten. W ar auch bisher sehen 
nach § 14 der geltenden V orschriften den Regie rungsbau - 
führem  des H ochbaufaches und des W asser- und S traßen
baufaches die B eschäftigung bei Selbstverw altungs
behörden w ährend des ers ten  A usbildungsabschnittes bis 
zur Dauer von IV2 Jah ren  g esta tte t, so genügt dies nicht, 
um höhere G em eindebaubeam te zu erziehen, die a l l e n  
berechtigten A nsprüchen der Gemeinden gew achsen sind.

Dabei d räng t sich unw illkürlich die F rage auf, warum 
die größeren S tadtgem einden nich t s e l b s t  die Ausbil
dung und Prüfung des N achw uchses an höheren Beamten 
in die Hand genom m en haben. Der Grund is t wohl der, 
daß es außer dem staatlichen O berprüfungsam t bisher keine 
prüfende Stelle gab. die P rüfungen von höheren B au
beamten vorzunehm en verm ochte.

Es is t wohl ohne w eiteres einzusehen, daß die Belange 
der deutschen G roßstädte von denen der S taatsbehörden 
auf dem Gebiete des Bauwesens sich wesentlich un ter
scheiden, wenn auch m anche B erührungspunkte und gleich
artige Aufgaben vorhanden  sind. So sind die Aufgaben 
des Hochbaues in den Gemeinden w esentlich andere als in 
den L ändern und im Reiche. In  den Gemeinden stehen 
Rathäuser, Schulen. K rankenhäuser. Irrenanstalten, 
städtische Obdache, Spiel- und Sportplätze, Siedlungs
bauten, kurz der gesam te S täd tebau  und besonders der 
städtische H ochbau im V ordergrund. Im M a s c h i n e n 
b a u f a c h  überw ieg t beim S ta a t der Personen-, G üter
wagen- und Lokom otivbau nebst Zubehör, w ährend die 
höheren M aschinenbaubeam ten der Gemeinden sich vo r
wiegend m it Pum pstationen für K analisation?- und W asser
werke, m it E lek triz itä ts- und Gaswerken. W ärm ew irtschaft 
und Heizanlagen zu beschäftigen haben. Noch größer ist der 
Unterschied im T i e f b a u w e s e n ,  zu dem bei den Ge
meinden nich t n u r der S traßenbau, der Bau von Ufer- 
mauem und B rücken gehört, sondern auch der gesam te 
Verkehr m it seinen m annigfaltigen Betrieben: die S traßen
bahnen, Hoch- und U ntergrundbahnen und das übrige ge
samte Fuhrw esen, das- Feuerlöschw esen, die S traßen
reinigung, S tad ten tw ässerung , die Bebauungspläne*), das 
Reklamewesen. H äfen und Schiffahrt usw.

Die vom S taa t vorgebildeten  R egierungsbauführer sind 
zwar für die Zwecke des R eiches und des S taates v o r
züglich vorgebildet. Es m uß ihnen aber notgedrungen 
Vieles fehlen, w as sie bei der L eitung  eines städtischen 
Bauwesens n ich t en tbehren können. Da jeder städtische

*) A n m p rk n n g  d e r  S c h r if tl r - i tu n g :  D ie  B e b a u u n g s p lä n e  g e h ö re n  d o c h  
w o h l n ic h t  ü b e ra l l  in  d a s  R e s s o r t  d e r  T ie fb a u v e rw a ltu n g :  S ie  s o l l te n  a u c h
n u r  d u rc h  eng<»s Z u s a m m e n a rb e i te n  «ler H o c h -  u n d  T i e f b a u v e r w a l t u n g e n t 
s te h e n , w e n n  a u c h  s c h l i e ß . i c h  d ie  f o rm e lle  D u r c h f ü h ru n g  n u r  in  d e r  H a n d  
e in e r  A b te ilu n g  l ie g e n  k a n n .  —

N a c h s c h r i f t  d e
W ir stim m en dem V erfasser aus eigener lo jäh riger E r

fahrung in  der B erliner T iefbauverw altung darin  zu, daß 
die V orbildung für den  S taa tsd ienst nicht die geeignetste 
für den städ tischen  B audienst ist, daß sich vielm ehr eine 
eigene A usbildung im städ tischen  B audienst selbst drin 
gend empfiehlt, ein S tandpunkt, den w ir übrigens schon 
früher v ertre ten  haben. Das se tz t voraus, daß der junge 
bei der S tad t e in tre tende D iplom -Ingenieur oder Reg.- 
baumeister nicht, w ie es je tz t die R egel ist, ausschließ
lich nur in  dem  einen Zweige seiner "V erw altungsabteuung 
beschäftigt w ird, in den er v ielleicht nur durch Zufall 
e in tritt und dann m eist zum Spezialisten gem acht wird, 
sondern daß er —  vorausgesetzt, daß er den s täd ti
schen D ienst n ich t nur als eine vorübergehende Be»chai- 
tigung ansieht, sondern dauernd  im S tad tbaudienst v er
bleiben will —  Einblick in alle Zweige seiner A bteilung er-

Max N e u  m a  n  n , Berlin.
höhere Baubeam te auch ein tüch tiger V erw altungsbeam ter 
sein und kaufm ännisch denken und handeln soll, so be
dürfen auch hier die staatlichen V orschriften einer passen
den Ergänzung für die P rüfung der A nw ärter für den 
höheren Gemeindebaudienst.

Es gibt nun m ehrere W ege, um  es den  G roßstädten zu 
ermöglichen, ihren Nachwuchs an höheren Baubeamten 
selbst auszubilden und zu prüfen. Dabei erhebt sich die 
Frage, ob n icht eine zweckdienliche A usbildung durch die 
Gemeinden genügt, ob n icht eine Prüfung überhaupt en t
behrt w erden kann. U. E. is t das n i c h t  der Fall. Nach 
deutschem Empfinden muß jede Ausbildung zu einem ver
antw ortlichen höheren Beam ten im bedingt m it einer Ab
schlußprüfung enden, in der n ich t nur die angeborenen 
Fähigkeiten und erw orbenen K enntnisse des A nw ärters 
nachgewiesen, sondern auch Schlagfertigkeit, Geistesgegen
w art und persönliche Gewandtheit gezeigt w erden solL

Die höheren städtischen Baubeam ten w erden aber von 
ihren Kollegen in den Ländern  und im Reiche nur dann 
anerkannt und für voll angesehen werden, wenn sie sich 
einer Prüfung unterzogen haben, die derjenigen des 
S taatsbaubeam ten mindestens gleichw ertig ist.

Zunächst erschien der Deutsche S täd tetag  als diejenige 
Stelle, die die Frage der A usbildung und Prüfung der 
höheren städtischen Baubeam ten in die H and nehmen sollte. 
So gewiß der Deutsche S täd tetag  m it der vorliegenden 
F rage eingehend befaßt w erden muß, so erscheint es doch 
zweckmäßiger, das Bestehende und in langen Jah ren  Be
w ährte auch zugunsten der deutschen S tädte zu verw en
den, d. h. das staatliche Oberprüfungsamt. Es ist in  den 
Vorschriften durchaus n ich t gesagt, daß sie nur für u n 
m i t t e l b a r e  Staatsbeam te gelten. D a die Gemeinde
beam ten m ittelbare S taatsbeam te sind, haben sie ein A nrecht 
darauf, ebenfalls vor dem O berprüfungsam t die notw endigen 
Prüfungen abzulegen, auch w enn sie. abweichend von der 
zur Zeit geltenden Praxis, ihre ganze A usbildungszeit bei 
den Selbstverw altungsbehörden zugebracht haben. Es w äre 
nur notwendig, die geltenden Bestimm ungen an einzelnen 
Stellen zu ergänzen. So w ürde z. B. in § 3 zu den genann
ten  v ier Fachrichtungen eine fünfte „der Gemeindebau
dienst m it den Unterabteilungen Hochbau, Tiefbau, 
M aschinenbau“ hinzutreten. Das Oberprüfungsam t w ird 
sicherlich nicht abgeneigt sein, nach V ereinbarung mit dem 
D eutschen S täd tetag  über die für die Selbstverw altung 
geeigneten Ausbildungspläne und Prüfungsvorschriften, 
seine T ätigkeit auf die P rüfung der A nw ärter für den 
höheren Gemeindebaudienst in Preußen und im Reieh aus 
zudehnen, w enn sich die deutschen S tädte zu einer ange
messenen Beteiligung an den K osten verstehen. Über 
Einzelheiten, z. B. die B eschäftigung von staatlichen Bau
m eistern bei den Gemeinden und von städtischen Bau
m eistern beim S taa te  sowie über die Titelfrage, w ird sich 
unschw er eine E inigung erzielen lassen.

In  m aßgebenden städtischen K reisen is t man der A n
sicht, daß die liier vorgeschlagene Lösung an sich zw eck
mäßig, für die deutschen Gemeinden nützlich und für Reich 
und S taa t mindestens unschädlich sei: in den K reisen der 
Diplom-Ingenieure m acht sich in den letzten  Jah ren  der 
W unsch bem erkbar, ihre E ignung zur L eitung eines 
städtischen Bauwesens n ich t nu r durch A bleistung einer 
A nzahl von D ienstjahren, sondern auch durch eine der 
R egierungsbaum eisterprüfung mindestens gleichwertige 
P rüfung zu erweisen. —

S c h r i f t l e i t u n g ,  
hält. E r w äre dann einige Jah re  in erster Linie als A us
zubildender, nicht als lediglich auszunutzende H ilfskraft 
zu betrachten. Das setzt allerdings Opfer bei der betreffen
den S tadtverw altung  voraus, bei der der junge B aubeam te die 
ersten  Jah re  seiner Praxis durchm acht. W ird dieses System  
aber in den großen S täd ten  —  und  diese können doch 
nu r in F rage  kommen —  einheitlich durchgeführt, so findet 
dadurch ja  m it der Zeit auch ein A usgleich sta tt. A ußer
dem bringt eine solche E inrichtung für die S täd te  den 
hoch einzuschätzenden V orteil m it sich, daß dabei für die 
einzelnen A ufgaben die G eeignetsten leich ter erkannt 
w erden können, die dann nach ihrer A usbildungszeit in 
diesen A ufgaben zu Spezialisten sich entw ickeln können.

W ir legen also unsererseits den N a c h d r u c k  a u f  
e i n e  p r a k t i s c h e  S c h u l u n g  i m  s t ä d t i s c h e n  
B a u -  u n d  V e r w a l t u n g s d i e n s t .  Man kann  dem
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entgegenhalten, daß auch ohne diese E inrichtung unsere 
leitenden Stadtbaubeam ten schon H ervorragendes geleistet 
haben, wenn sie nur die entsprechende V eranlagung und 
Tüchtigkeit mit sich brachten. Der W eg wäre aber auch 
diesen Männern sicherlich leichter geworden, wenn sie eine 
entsprechende Schulung iü r ihre besonderen Aufgaben e r
halten hätten. Außerdem sind alle solche Einrichtungen 
doch auch vor allem für den D urchschnitt berechnet. Bei 
der V ielseitigkeit der Aufgaben, die jede der drei H aupt
abteilungen einer großstädtischen Bauverw altung in sich 
schließt, ist auch nicht zu befürchten, daß der G esichts
kreis der nur im städtischen D ienst A usgebildeten nun 
etwa eine Einengung erführe.

Die zweite Frage ist die einer besonderen, der S taa ts
prüfung zum Regierungsbaum eister gleichwertigen P rü 
fung. Auf diese möchten wir an sich nicht den N achdruck 
legen, wie der Verfasser. W ir sind der Ansicht, daß bei 
einer vollwertigen akadem ischen Vorbildung — die, ab
gesehen von Ausnahmefällen, für den höheren städtischen 
Baubeamten gefordert werden muß — diese zweite P rü 
fung entbehrt werden könnte. Denn im Rahmen einer S tad t
bauverw altung wird es jedenfalls leichter als im S taa ts
dienst sein, die Eignung und Befähigung des Einzelnen 
für die höheren Aufgaben zu erkennen. W ir haben ja  
auch heute schon eine ganze Reihe von S tadtbaubeam ten 
an leitender Stelle, die nur die Prüfung a ls Diplom-In
genieur an der Technischen Hochschule abgelegt haben. 
Es ist uns auch nicht bekannt geworden, daß diesen P e r
sönlichkeiten infolge Mangels der zweiten Staatsprüfung 
Schwierigkeiten im V erkehr m it den staatlichen Behörden 
erwachsen seien. Anders liegt vielleich aber auch hier 
wieder die Sache für den D urchschnitt, der nicht in  die 
höchsten leitenden Stellen gelangt.

Unterzeichneter erinnert sich, daß diese F rage schon 
zu Zeiten des S tadtbaurates H o b r e c h t  angeschnitten 
worden ist, als es sich darum drehte, bei der S tad t be
schäftigte Fachgenossen, die n icht die zweite S taatsprüfung 
abgelegt hatten, zu Stadtbaum eistern zu ernennen. E r ge
hörte damals einer D eputation an, die, wohl nicht nur aus 
rein sachlichen, sondern wohl m ehr aus enger umgrenzten 
Standesinteressen, dagegen vorstellig wurden. Der Grund, 
der damals ausschlaggebend w ar für die Festhaltung an 
der Ablegung der zweiten Staatsprüfung im Baufach, w ar 
der, daß sich sonst die S taatsbauverw altung auf den Stand-

Vermischtes.
Gedenkfeier fiir Richard Saran und Max Guth ini 

Architekten- und Ingenieurverein Berlin. Am 2. Februar 
veranstaltete der Berliner Verein in dem w ürdig ausge
schmückten Meistersaal eine stimmungsvolle Feier, die dem 
Andenken seiner beiden jüngst verstorbehen Mitglieder, 
dem Geh. Oberbaurat R ichard S a r a n  und dem Ober- 
Baurat Max G u t h ,  beide in Berlin, gewidmet war.

Nach einleitendem Gesang des Berliner Madrigal-Chors 
und musikalischen Darbietungen von Mitgliedern des V er
eins wurde zunächst ein Vorspruch vorgetragen, der die 
Charaktereigenschaften Sarans in treffender W eise zu
sammenfaßte. Die Gedenkrede hielt der 2. Vorsitzende 
S tadtbaurat W i n t e r  s t e i  n-Charlottenburg. Redner v er
zichtete darauf, eine D arstellung des Lebens und der Be
rufstätigkeit des Verstorbenen mit einzelnen D aten zu 
geben, indem er auf die N achrufe in den Fachzeitschriften 
verwies. (Die „Deutsche Bauzeitung“ hat 1922, S. 511, 
zum 70. G eburtstag Sarans eine eingehende W ürdigung 
seiner V erdienste, seines W irkens und eine Darstellung 
seines Lebenslaufes gebracht.) E r faßte ihn lediglich als 
Mensch in seinem W irken im und für den Berliner Verein 
und dem Verband Deutscher Arch.- und Ing.-Vereine auf. 
Den letzten hat er durch die schwere Zeit des K rieges 
hindurchgeführt, die Leitung des ersten ha t er tro tz seines 
Alters vor einigen Jahren  opferwillig übernommen und 
den Verein bei seinem 100. G eburtstag w ürdig vertreten . 
S e in e r. Gewandtheit, geschickten V erm ittlung von Gegen
sätzen, gepaart m it großer persönlicher Liebenswürdigkeit, 
verdanken beide Vereinigungen, besonders der Verband, 
den Ausgleich von scharfen M einungsverschiedenheiten, 
die leicht den K ern zu Spaltungen in sich tragen konnten. 
An dem Menschen Saran w urde seine Pflichttreue, seine 
große Schlichtheit, seine Rednergabe, sein köstlicher 
Humor, überhaupt seine glückliche Lebensauffassung, die 
ihn zu einem Lebenskünstler in bestem Sinne des W ortes 
stempelt, und nicht zuletzt sein treues Festhalten an 
alter Freundschaft und seine stete H ilfsbereitschaft her
vorgehoben, m it der er manchem Fachgenossen im Stillen 
geholfen hat. So hat Saran wohl zu den Menschen gehört, 
die keine Feinde besaßen, dafür aber um so mehr F reunde’ 
die den V erkehr m it ihm als einen Vorzug schätzten. Im 
Verein wird sein .Andenken in Ehren gehalten werden. —

punkt stellen könne, die von der S tad t beschäftigten Kräfte 
seien den staatlichen n ich t voll gleichwertig, und es könnte 
dann, z. B. bei der landespolizeilichen Prüfung städtischer 
B auvorhaben im Tiefbau, die V orlage der speziellen Ent
würfe zur N achprüfung v erlang t w erden, nachdem man sich 
schon damals m it einer lediglich generellen Prüfung solcher 
Entw ürfe begnügte.

W ir wissen nicht, ob diese A nschauung bei den Staats
behörden noch besteht. W äre es der Fall, so würde auch 
nach unserer Ansicht, lediglich aus diesem Grunde, die 
A blegung einer zweiten, vom S taa te  anerkannten  Prüfung 
nicht zu umgehen sein, und dann würden wir die vor
gesehene A ngliederung an das staatliche Oberprüfungsamt 
ebenfalls als den einfachsten W eg betrachten, um nicht 
noch wieder neue Institu tionen schaffen zu müssen. Städti
sche Baubeamte haben ja  auch schon seit Längerem dieser 
Prüfungsbehörde als M itglieder angehört, und der frühere 
Berliner S tad tbau ra t K r a u s e  w ar m ehrere Jah re  lang 
V orsitzender der Kommission für Ingenieure.

Durch Einführung einer solchen einheitlichen Aus
bildung und A bschlußprüfung w ürde auch der unerfreu
liche Interessengegensatz zwischen Diplom-Ingenieuren 
und Reg.-Baumeistern verschw inden, w ie er bei manchen 
S tadtbauverw altungen heute noch besteht.

W ie schon eingangs betont, legen wir aber den Nach
druck auf die sachgem äße, m öglichst vielseitige Ausbildung 
der städtischen Baubeam ten einerseits im Interesse der 
Städte selbst, andererseits im Interesse des leichteren 
späteren A ufstieges der B aubeam ten zu leitenden Stel
lungen. Die A usbildung für den S taatsd ienst und die Ab
legung der jetzigen zw eiten S taatsprüfung  bildet an sich 
keine sichere Gewähr für die Eignung zum städtischen 
Dienst, noch weniger allerdings der Abschluß des Hoch
schulstudium s m it der D iplom prüfung allein, wenn dieser 
der unm ittelbare E in tritt in eine S tadtverw altung folgt, 
ohne daß ers t dem jungen Diplom -Ingenieur die Gelegenheit 
zur w eiteren A usbildung und zum tieferen Einblick in die 
säm tliche Zweige seiner A bteilung gew ährt wird.

Das Recht, ihre leitenden Persönlichkeiten lediglich 
nach ihrer T üchtigkeit auszusuchen, w erden die Stadtver
w altungen sich kaum  nehm en lassen, auch wenn sie in Zu
kunft nach dem obigen V orschlag einen für die Bedürfnisse 
des S tadtbauw esens möglichst vielseitig aüsgebildeten Nach
wuchs selbst heranbilden. -— Fr. Eiselen.

Dem zweiten, wenige W ochen nach Saran ebenfalls 
unerw artet heim gegangenen. um eine R eihe von Jahren 
jüngeren Fachgenossen, O berbaurat Max G u t h ,  widmete 
sein Studiengenosse, der ihm seitdem  in Freundschaft ver
bundene A bteilungsdirigent a.. D. Ober-Regierungsbaurat 
P u s c h  W orte der Erinnerung, wobei er auch des Lebens 
und der am tlichen und baulichen T ä tigke it des Entschlafenen 
gedachte, von welch’ letzterer sich ein großer Teil in Berlin 
bei der ehem aligen M inisterial-Baukom mission und zuletzt 
bei der R egierung in Potsdam  abgespielt hat. Auch Guth 
Lat zu den Eifrigsten des B erliner V ereins gehört, dessen 
W ochenschrift er früher lange Jah re  als Schriftleiter be
treu t hat und für den er sich stets m it Hingebung ein
gesetzt hat. Im V erbände D eutsoher Arch.- und Ing.-Ver- 
eine hat er ebenfalls dem V orstande, zuletzt als zweiter 
V orsitzender, angehört. M. Guth is t ste ts m it besonderem 
N achdruck in W ort und Schrift und bei seiner Behörde 
für die G leichberechtigung der höheren T echniker mit den 
V erwaltungsbeam ten eingetreten, wobei er übrigens keines
wegs nur Forderungen an die A nderen stellte, sondern 
auch seinen Fachgenossen ins Gewissen redete und ihnen 
k lar m achte, daß sie durch Zurückhaltung und mangelnde 
T ätigkeit im öffentlichen Leben, sowie durch Vernach
lässigung von V erw altungs- und W irtschaftsfragen ihr 
Teil m it an  ihrer Z urücksetzung Schuld tragen. Noch auf 
der letzten A bgeordnetenversaxnm lung des Verbandes in 
Berlin im H erbst vorigen Jah res  h a t er diese Sachlage 
eingehend beleuchtet. Auch ilnn w ird  der Verein ein 
dauerndes A ndenken bew ahren.

Mit Gesang klang die Feier w ieder aus, die. wenn auch 
die beiden Männer, deren A ndenken sie galt, lange Jahre 
hohe Stellungen im preußischen S taatsd ienst eingenommen 
haben, auf den C harakter einer internen Vereinsfeier al>- 
gestinnnt w ar. —
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